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Die Kämpfe während der Oſterfeiertage
Die Kämpfe an der Weſtfront

Schwerſte blutige Verluſte der Engländer
und Franzoſen

Berlin, 31. März. Engländer und Franzoſen
hen am 30. März bei ihren vergeblichen und verzweifelten
genſtößen ſowie im Berlauf erfolgreicher Fortſetzung der

tſchen Angriffe erneut ſchwere blutige Verluſte
litten. Die Höhe ihrer Einbuße an Toten, Verwundeten und
rmißten geht ſchon daraus hervor, daß bereits ganze

ruppenteile aufgelöſt und zur Auffüllung anderer
nheiten verwandt werden mußten. So wurde z. B. das 12.
b 14. Hork- und Lancaſer- Regiment zur Auffüllung der dezi-
ſerten Bataillone der 93. Brigade verwandt. Auch das 13. York

Lancaſter- und 11. Eaſt-Lancaſter- Regiment mußten dem
hen Zwecke dienen. Die friſch eingeſetzten britiſchen und fran
ſchen Diviſivnen wurden im ſtrömenden Regen erneut ge
rfen. Selbſt die angeſchwollenen Fluß- und Bachläufe der

re und des Don und ihre verſumpften Ufer konnten die
utſche Angriffsinfanterie nicht aufhalten. Der zwiſchen
ontdidier und Noyon vorbrechende deutſche Angriff traf

f eiligſt herangeführte, zum Teil von Paris her in Laſtkraft
gen gekommene Diviſionen. Sie wurden erneut nach Süden
d Südweſten zurückgeworfen und mußten ihre eben neu aus-
hobenen Stellungen aufgeben.

Berlin, 31. März. Erſchreckend hohe engliſche
lutopfer. Auch am 30. März rannten die Engländer mit
ken Kräften gegen die Ancre an. Neber das verſchlammte

richterfeld, deſſen Granatlöcher trübes Waſſer füllt, kamen die
gliſchen Maſſen unr ſchwer vorwärts. Jn ſie hinein ſchlug
rnichtend deutſches Artillerie und Maſchinengewehrfener. Bei
es nil drangen ſie vorübergehend vor. Unſere Gegenangriffe

en ſie jedoch reſtlos wieder zurück. Um 12 Uhr mittags
ten die deutſchen Sturmtruppen gegen ein verdrahtetes
bungswerk weſtlich Marcelcave an. Trotz des ſtarken
iüdhaltes, den dieſe feſtungsartige Stellung dem Feinde bot,
urde er geworfen. Die Deutſchen nahmen die Orte
nberevurt und Demuin im Sturm. Die bluti-
u Verluſte des Feindes ſteigern fich in er

hecken der Weiſe.

Stegmann zur Kriegslage
Berlin. 31. März. Jm „Berner Bund“ vom
März ſchreibt Stegemann zur Kriegslage:
„Nach dem elementaren Dusrchbruch des rechten engliſchen

ügels kämpfen die Engländer verzweifelt, um den Deutſchen den
eg nach Amiens und Doullens ſtreitig zu machen. Jm
runde verteidigen die Engländer nur noch die Linie Amiens
Doullens, um Zeit zu gewinnen. Denn wenn die große

ative Gegenmaßnahme der franzöſiſchen Heeresleitung nicht
d zu einem Ergebnis reift, wird ihre ganze ſtrategiſche Poſi-

n zwiſchen der Somme und dem Meere mit verkehrter Front
h Süden herausgedreht und entwertet. Hjſeichgültig, ob ſie
elbe in der Defenſive hält, vder ſich zu einem allgemeinen Ab-

entſchließt. Die engliſchen Armeeren ſind eben nicht in der
e, die pperative Entwicklung von ſich aus zu beſtimmen, da

en zum Bewegungskrieg zuviel fehlt. Nur die Franzoſen
inen ſich in dieſem Punkte mit den Deutſchen meſſen. Aber
ch ſie leiden unter der Lage, in die ihre Verbündeten verſtrickt
d, da die Engländer, wie vor drei Jahren auf franzöſiſche Hilfe
gewieſen, dieſe bereits zur Defenſive nötig haben Jn der
hampagne, vor Verdun und Nanchy wütet die Artil
eſchlacht und ſchwächt die Entſchlußfreudigkeit der franzöſiſchen
eresleitung, die, wenn ſie ſich nicht mit Anshilfen begnügen
ll, alle Reſerven in den Zentralraum werfen muß, um dort zur
fenſivſchlacht zu ſchreiten.

Auch auf deutſcher Seite ſtrömen vffenbar fortgeſetzt Ver
ingen zu, die in der Tiefe bis zur Rheinlinie geſtaffelt, von

ther ſich in Bewegung ſetzen.
Die nächſten Wochen werden den Gang und das

rgebnis der Operationen, von deren Verlauf ſehr viel
die Daner und den Ausgang des Krieges abhängt,

hrſcheinlich endgültig beſtimmen.“

Die Kathedrale von Laon in Gefahr
Berlin, 50. März. Schon in früheren Großkampf-

iten beſchoß der Franzoſe den in der Unterſtadt ge
jenen Bahnhof. Am Nachmittag des 29. März, dem
arfreitag, nahm er erſtmalig die auf ſteil anſteigen-
m Bergmaſſiv gelegene, von Zivilbevölkerung bewohnte
derſtadt unter ſchwerſtes Feuer. Die Meiſt-

l der Schüſſe lag im Stadtweſten, bei der romani-
en St. Martins Kirche. Einige Schüſſe
ugen berrits ganz nahe der aus dem 12. Jahrhundert

enden Kathedrale ein. Scheinbar wollen die Fran-
en dem unerſetzlichen Wunderbau das Schickſal der

athedrale von St. Quentin bereiten. Dieſe ſinn-
Beſchießung iſt militäriſch zwecklos. Wird auch dieſes

nkmal romaniſcher Kultur gerſchoſſen, ſo iſt das ein
kt ohnmächtiger Wut über die Nieder
ge der Bundesgenoſſen.

Die Berichte des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier 31. März.
Weſtlicher Kriegsſchauplaß

Auf den Höhen weſtlich von der oberen An re
wieſen wir engliſche Gegenangriffe ab.

Zwiſchen Somme und Oiſe haben wir im Angriff
neue Erfolge errungen. Zu beiden Seiten des Luce-
Baches durchſtießen wir die vorderſten, durch frau-
zöſiſche Regimenter verſtärkten engliſchen Linien,
erſtürmten die im Tale gelegenen Dörfer Aubercourt,
Hangard und Demuin und warfen den Feind trotz
heftigſter Gegenangriffe auf Moreuil und die nördlich
gelegenen Waldhöhen zurück.

Zwiſchen Moreuil und Noyon griffen wir die
neu herangeführten im Aufmarſch befindlichen franzöſiſchen
Armeekorps an. Nördlich von Montdidier warfen wir
den Feind über die Avre- und Don-Niederung
zurück und erſtürmten die auf dem Weſtufer gelegenen
Höhen. Mehrfach wiederholte Gegenangriffe
der Franzoſen weſtlich von Montdidier aus Fontaine
heraus und gegen das eroberte Mesnil ſcheiterten
blutig. Fontaine wurde am Abend erſtürmt,
Mesnil. nach zähem Kampf behauptet.

Die von Montdidier bis Noyon angreifenden
Truppen warfen den Feind aus ſeinen friſch aufgeworfenen
Gräben über Aſſauvillers, Rollot und Hain-villers fowie auf Thiescourt und Ville zurück.
Starke Gegenaugriffe der Franzoſen brachen auch hier zu
ſammen. Das die Oiſe beherrſchende Fort Renand
ſüdweſtlich von Noyon wurde im Sturm genommen.

Von allen Seiten der Front werden ſchwerſte
blutige Verluſte des Feindes gemeldet.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
Der Erſte Generalquartiermeiſter.

Ludendorff.
m

Großes Hauptquartier, 1. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplahß

Auf dem Schlachtfelde nördlich von der So m me lebten
Artillerie- und Minenwerferkämpfe am Abend auf.

Zwiſchen dem Luce- Bach und der Avre ſetzten
wir unſere Angriffe fort und nahmen die Höhen nördlich
von Moreuil. Engländer und Franzoſen, die
mehrmals vergeblich im Gegenſtoß anliefen, erlitten
ſchwere Verluſte. Oertlicher Vorſtoß auf dem weſt
lichen Avre-Ufer brachte uns in den Beſitz des Waldes
von Arrachis.

Auch geſtern verſuchten franzöſiſche Diviſionen in mehr
fachem Anſturm die weſtlich von Montdidier, ſowie
zwiſchen Don und Matz verlorenen Dörfer und Höhen
zurückzugewinnen. Jhre Angriffe brachen blutig zu-
ſammen.

Mit den Kämpfen der letzten Tage hat ſich die Zahl der
ſeit Beginn der Schlacht eingebrachten Gefangenen
auf über 75 000 erhöht.
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Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
Der Erſte Generalquartiermeiſter.

Ludendorff.

Abendberichte des Großen Hauptquartiers
Berlin, 31. März, abends. Amtlich. Oertliche

erfolgreiche Kämpfe zwiſchen Luce- Bach und der Avre.Fgenaggriffe der Franzoſen weſtlich und
ſüdöſtlich von Montdidier ſind unter ſchweren Verluſten
geſcheitert.

Berlin, 1. April, abends. (Antlich.)
Von dem Schlachtfelde in Frankreich nichts neues.

Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte
Wien, 31. April. Amtlich wird verlautbart:
Jn Jtalien hielt die lebhaftere Gefechtstätigkeit an.

Der Chef des Generalſtabes.
ad

Wien, 1. April. Amtlich wird verlautbart:
An der unteren Piave, im Raum von Aſiago und

im Laghi-Becken wurden italieniſche Erkundungsvor-
ſtöße abgewieſen.

Der Chef des Generalſtabes.

190. Mobilmachungswoche
Jrn der vergangenen Berichtswoche (22.—28. März) hat

die deutſche Offenſive gegen die Weſtmächte in den An
griffs-. Durchbruchs- und Verfolgungs
ſchlachten gegen die engliſche 3. und 5. Armee
und gegen die aus anderen Frontabſchnitten, ſogar aus
Jtalien, eiligſt aufs Kampfgefilde geworfenen engliſch-fran-
zöſiſch amerikaniſchen Verſtärkungen ihren verheißungs-
vollen Anfang und Fortgang genommen. Nach gründlicher
Vorbereitung und mittels einer in vielen Nächten, unbe
merkt vom Feinde, geheimnisvoll durchgeführten Verſamm-
lung ihrer Sturm und Stoßtruppen brachen am Tage des
Frühlingsanfanges die Armeen von Below, von der
Marwitz, von Hutier aus ihren Stellungenzwiſchen Monchy und La Fère zum Angriffe vor.
Ein Trommelfeuer von nur ſechs Stunden, das aber ſchier
gewaltiger war als der Ausbruch eines feuerſpeienden
Berges, genügte, um ihnen den Weg zu bahnen. Alle
Truppen von der leichten, ſchweren und ſchwerſten Artillerie
bis zu den Pionieren, Eiſenbahnern und Arbeitstruppen,
nicht zu vergeſſen die Nachrichten, Beobachtungs-, Kampf-
und Bombenflieger, gaben ihr Beſtes, um dieſen unerhörten
Siegeszug trotz zäher Verteidigung und heftiger Gegen-
wirkung über zerwühlte Trichterfelder und über vier ſtark
ausgebaute, linienreiche Stellungen hinweg bis in das
Blachfeld der Sommeſchlacht, bis hinted die engliſchen
Stellungslinien von 1916 zu ermöglichen. Der heißeſte
Dank aber und die höchſte Anerkennung gebührt unſerer
unvergleichlichen, unübertrefflichen Jnfanterie, die hier an
einer Frontbreite von 80 Kilometern und bei einem Durch-
bruche von 80 Kilometern Tiefe Freunden und Feinden be
wieſen hat, was deutſche Tüchtigkeit in der mannigfachen
Ausbildung der Bewegungskämpfe während unſerer Teil-
und Abſchnittsoffenſiven in Rußland, Serbien, Rumänien
und Jtalien gelernt und vertieft hat. Keine Hügelkette war
zu ſteil oder zu ſtark befeſtigt, kein Kanal oder Flußbett
unüberwindlich, kein Dorf, keine Stadt uneinnehmbar.
Auf der Tenne, die unſer Feldmarſchall Hindenburg
bei ſeiner ewig denkwürdigen Rückverlegung des Kreis-
bogens in die Sehne der Siegfriedſtellung ſich ſelbſt, weit
vorausſchauend, gefegt hat, haben ſeine tapferen Truppen
das engliſche Heer in vollen Garben „gedroſchen“. So
ſchwere Verluſte an Toten und Verwunde-
ten haben ſelbſt die Ruſſen, ſelbſt die Jtaliener nicht er-
litten. Unüberſehbar wird die Beute an Ge-
ſchützen, Maſchinengewehren und ſonſtigem Kriegsbedarf,
auch die Zahl der Gefangenen wächſt von
Stunde zu Stunde.

Daß die Auswirkung unſerer Erfolge auf die links und
rechts anſchließenden Frontabſchnitte nicht ausbleiben kann,
ergibt ſich aus der Ueberflügelung und aus der gewaltigen
Schwächung der nach und nach in die Kämpfe verwickelten
(mindeſtens) 36 engliſchen und (mindeſtens) 5 franzöſiſchen
Diviſionen. Mehr als die Hälfte des engli-ſchen Heeres iſt zermürbt, zerriſſen, zu
Schlacken verbrannt. Jn breiter Front kämpfen
die wiederholt geworfehen feindlichen Streitkräfte auf
beiden Ufern der Ancre und Somme jenſeits der Linie
Hébuterne-- Albert Montdidier--Noyon (wir ſind wieder
da, Herr Clemenceau) gegen den fortſchreitenden Angriff
um ihren Rückzug. Was engliſcher Hochmut für unmöglich
hielt, iſt Wirklichkeit geworden. England hat die ſchwerſte,
furchtbarſte Niederlage erlitten, die die Geſchichte ſeiner
zahlreichen Kriege kennt. Der angeblich ſo mittelmäßige
Stratege, der nach engliſcher Verblendung nur Völker
zweiten Ranges zu befiegen vermochte, hat unſerem zäheſten
Feinde unheilbare Wunden geſchlagen. Hindenburg
raſtet nicht, er wägt und wagt weiter.
Seine Ueberraſchungen ſind noch nicht zu
Ende. Auch KHarfreitag und Oſtern werden im Schlachten-
donner begangen werden. Paris liegt unter dem Fernfeuer
wunderbarer Geſchütze, auch London kann eines Tages ſolche
Todesboten heranfliegen ſehen. Zur gleichen Zeit aber, da
England zum erſten Male aufs Haupt geſchlagen wurde,
reifte als dritter Friedensſchluß im Oſten der Friede
mit Rumänien zu ſeiner Vollendung heran.

Kaiſerliche Anerkennung für die Eiſenbahner
Berlin, 30. März. (Amtlich.) Jn Anerkennung der

großen Leiſtungen der Eiſenbahner beim
Aufmarſch und den Vorbereitungen für die „Große
Schlacht“ von Monchy-Cambrai- St. Quentin-
La Fère hat Seine Majeſtät der Kaiſer den Chef des
errre r Oberſt Freiherr von Olders)auſen, das Eichenlaub zum Orden Pour le mérite, dem
Generalſtabschef Major von Stockhauſen Und dem
Chef der Eiſenbahn-Transport- Abteilung des Weſtens,
Maiar Ha m. ſein Bild mit Unterſchrift verliehen.
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Eine Erklärung der Riederlande an Amerika

30. März. Das veröffentlicht folgende Erklärung der nieder ländiſchen
Regierung aus Ankaß der Proklamation
nebſt beigefügter Erklärung des Präſiden-
ten der Vereinigten Staaten vom 20. März:

Die niederländiſche Regierung und das ganze
niederländiſche Volk haben mit peinlichſter Ueber
raſchung von der Proklamation und der Erklärung
des Präſidenten der Vereinigten Staaten Kennt-
nis genommen. Die niederländiſche Regierung erklärt die
Maſſenbeſchlagnahme einer neutralen Handelsflotte, wenn auch nur für die Dauer des Krieges, für
völkerrechtlich unhaltbar und für eine Handlung, die
gegenüber einer befreundeten Nation nicht zu rechtfertigen iſt.
Die Verteidigung der Gewalttat ſei offenbar unter dem Einfluß
einer falſchen Auffaſſung des Sachverhalts aufgeſtellt worden.
Wenn auch die Art und Weiſe, wie die niederländiſche Handels
flotte ſeit Monaten in den Vereinigten Staaten behandel werde,
nicht im Widerſpruch mit den Rechten der Vereinigten Staaten
ſein möge, ſo widerſpreche ſie doch unzweifelhaft der traditionellen
Freundſchaft zwiſchen beiden Ländern. Die Behauptung des
Präſidenten, daß die Niederlande der vorläufigen Vereinbarung,
wonach die in amerikaniſchen Häfen liegenden Schiffe eine Fahrt
von höchſtens 90 Tagen ausführen ſollten, unter dem Drucke
Deutſchlands nicht nachgekommen ſeien, ſei ebenſo un
richtig wie die Behauptung, daß Deutſchland gedroht habe, je
zwei Schiffe, die von Holland im Austauſch für zwei von Amerika
nach Holland fahrende Schiffe die Ausreiſe antreten ſollten, in den
Grund zu bohren. Ebenſo ſei es unrichtig, daß Deutſchland ſtets
ernſter gedroht haben ſoll, ſowohl den Abſchluß einer dauernden
wie auch die Ausführung einer vorläufigen Vereinbarung zu ver-
hindern. Die Regierung beſpricht darauf den wahren Sachverhalt
inbetreff der Fahrten niederländiſcher Schiffe für die Verſorgung
er beſetzten Gebiete Nordfrankreichs, ſowie der Schweiz. Die Ver-
arterung und die Fahrten dieſer Schiffe hätten keiner Ver

zögerung von irgend welcher Bedeutung unterlegen, während
übrigens Deutſchland keinerlei Einfluß auf die
Ausführung der vorläufigen Vereinbarungausübte, noch auszuüben verſucht habe. Die Ausführung ſei je-
doch durch die ſehr langſame und manchmal überhaupt ausgeſetzte
Beförderung überſeeiſcher Telegramme der Reeder, deren Urſache
bisher noch nicht aufgeklärt ſei, verhindert worden Die Re-
girung kommt ſodann noch einmal auf die Verhandlungen der
letzten Monate zurück und erklärt zum Schluß: Daß, wie die Er
klärung des Präſidenten meint, dieſe Handlungsweiſe den Nieder
landen in reichem Maße Gelegenheit hiete, ſich mit Brotgetreide
zu verſorgen, iſt nur ſcheinbar der Fall. Nach der Erfahrung, diemit den niederländiſchen Schiffen in amerikaniſchen und eng-
liſchen Häfen gemacht worden iſt, würde es unverantwort-
lich ſein, wiederum Schiffe aus den Niederlanden nach dieſen
Häfen ausfahren zu laſſen, ohne daß ausreichende Bürgſchaften
gegeben werden, daß dieſe Erfahrungen ſich nicht wiederholen
werden. Die amerikaniſche Regierung hat ſich ſtets zum Be
ſchütz er der kleinen Nationen aufgeworfen. Daß ſie
jetzt an einer Tat mitwirkt, die im klaren Gegenſatz zu
dieſem Grundſatz ſteht, iſt eine Handlungsweiſe, die in den
freundſchaftlichen Bezeugungen und den Verſicherungen einer
milden Durchführung des Unrechts kein Gegengewicht finden kann.
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Erneute Verletzung der Schweizer Neutralität
durch die Entente

Berlin, 31. März. Jn der Nacht vom 2338. zum
„24. März hat ein von Nordweſten, alſo aus der Richtung
von Belfort kommendes Flugzeuggeſchwader Bomben in
die Gegend von Pruntret in der Schweiz ab-
geworfen, um dann wieder in nordweſtlicher Richtung
davonzufliegen. Die deutſche Regierung hat feſtſtellen
können, daß das Geſchwader nicht deutſcher Natio-
nalität war.

Es können für dieſe erneute Verletzung der
Schweizer Neutralität alſo nur Flugzeuge
der Entente in Frage kommen. Welcher Nationalität
ſie geweſen ſind, ob engliſche, franzöſiſche oder amerika
niſche, wird ſchwer feſtzuſtellen ſein, iſt aber auch gleich
Sltig. Am wahrſcheinlichſten iſt wohl, daß es Eng
län der geweſen ſind. Dieſe haben in Fällen wie Zierik-
zee, Hoek Terneuzen, Goes, Sluis ihre Uebung in der
artigen Bombenwürfen auf neutrales Gebiet erwieſen und
pflegen auf dieſe Weiſe ihren viel geprieſenen Schutz der
Rechte der Neutralen auszuüben. Weniger wahrſcheinlich
erſcheint, daß Franzoſen die Täter geweſen ſeien, denn die
franzöſiſchen Flieger haben ſich in der Aus-
führung von Bombenflügen ſeit dem Einſetzen unſerer
Vergeltungskämpfe auf Paris im allgemeinen
einige Zurückhaltung auferlegt. Amerikaner könn-
ten natürlich auch ſehr wohl an dem Unternehmen beteiligt
geweſen ſein. Wir würden der Fähigkeit ihrer friſch-
gebackenen Beobachter einen derartigen Fehler der Orien-
tierung gerne zutrauen.

Die deutſchen Gefangenen und die Not in England
Die immer kriti werdenden Ernährungsverhältniſſe iEnglard, die auch e engliſchen Preſſe kaum mehr verſ a

r e beleuchtet m r e ein der eng1 r entgangener gefangenenOffigiers an ſeine Verwandten in Deutſchland. Trotz der
geringen Entbehrungen, die der ſtetig wachſende Mangel an

itteln auch für die Jnſaſſen des Gefangenenlagers
mit ſich zu bringen droht, ſtellt der i
Genugtuung feſt, jetzt England den Hunger am eigenen Leibe

riefſchreiber mit freudiger

bitter zu ſpüren bekommt: „Hier fängt es, Gott ſei Dank, anu,mit der mulmig zu werden. Batter um Zuges
gibt es ſchon micht mehr, Marmelade, Fett immer ſeltener,
ebenſo Rauchwaren, Streichhölzer. Alles vationiert und nur zu
gleich abgemeſſeren kleinen Teilen durch unſere Nahrungsmittel
r beziehen für teures Geld Die ineiſt bereits geſchloſſen;
Wein (der zuletzt fündhaft teuer war) iſt alſo nicht mehr e
kaufen. Die Fleiſchlieferung hat unſer Fleiſcher, wie ich he
hörte, igt. Jm h ſollen ſie ſchon ſeit einigen
Tagem (ſeit 1. Januar) kein fr Fleiſch mehr erhalten haben,
aber haben. Hier iſt es ziemlich kalt, meiſt
unter Rull, öfter aber iſt Kohle nicht zu kaufen, dann iſt der

in dem ohnehin ſehr luftigen Sommerſchlößchen ſehr
u Wie dieſer tapfere deutſche Offigier, werdenalle Gefangenen in England denken, denn die Not in Eng
land bedeutet den Weltfrieden.

Ein engliſcher Zerſtörer gefunken
Eeonbon, 30. März. (Reuter.) Die Admiralität teilt mit:

Ein engliſcher Zerſtörer iſt am 27. März auf eine Mine
geſtoßen und geſunken. Ein Offizier und 40 Mann ſind um

Rotterdam, 81. März. „Maasbode“ meldet: Der von
der engliſchen Regierung requirierte norwegiſche
Dampfer „Corvus (571 B.-R.-T.) iſt geſtrandet.

n

wurde die Germamenflut,

Hindenburgs Dank an den Reichstag
Berlin, 1. April. Generalfeldmarſchall v. Hinden

burg hat auf das Telegramm des 1. Vizepräſidenten des Neichs
tages Dr. Paaſche folgendes geantwortet:

Für die Worte der Anerkennung und des Dankes, die Euer
Hochwohlgeboren namens des Reichstages an mich zu
richten die Güte hatten, ſpreche ich meinen herzlichen Dank
aus. Die Liebe zu Kaiſer und Reich, das Bewußtſein, für eine
gerechte Sache zu kämpfen, und die Unverſöhnlichkeit unſerer
Gegner verleihen unſeren Heldenſöhnen unwiderſtehliche Kraft.

Brite und Franzoſe dürfen nicht glauben, daß die neuen
Blutopfer, die ſie uns auſ gezwungen haben, umſonſt gebracht
ſein ſollen. Mit der Armee weiß ich, daß der Reichstag dieſen
Wunſch der Tapferen hier vorn, der beſten Söhne des Volkes,
verſteht und auch ſeinerſeits für einen kraftvollen deutſchen
Frieden eintreten wird, der allein ans fortan vor einem Kriege
bewahren kann.
Ihrem hochverehrten Präſidenten, Exzellenz Kaempf,

bitte ich meine beſten Wünſche für baldige Geneſung zu über
mitteln. Generalfeldmarſchall von Hindenburg.

Verzweifelte franzöſiſche Lage
Berlin, 31. März. Der den Truppen bekanntgegebene

amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom
e re c laufenden Nachrichten laſſ

„Die uns einlauf i en jetzt barerkennen, daß die rieſigen Anſtrengurigen der Bau ſd r mit

einer Erbitterung ohnegleichen unter den Augen Kaiſers
gegen die engliſchen Truppen anrennen, mit einem ſchweren
Mißerfolg enden. Die Abſicht des deutſchen Oberkommandos,
als es alles auf eine Karte ſetzte, war, das vor Jahresfriſt ver
lorene Gelände wiederzugewinnen und gleichzeitig gerade an der
Verbindungsſtelle des engliſchen und franzöſiſchen Heeres durch
zubrechen, um die Straße nach Paris durch das OiſeTal wieder

6 500 000 Mann auserleſener Truppen, von einer
urchtbaren Artilleriemaſſe unterſtützt, wurden in ge

um jenes Ziel zu erreichen. Unerhörte Opfer an ſchen
n wurden unbedenklich gebracht, um zum Ziee zu gelangen.

Durch ſchrittweiſe Erkämpfung fielen einige Linien, die in deut
r Tee wreednde 7 m e e ten in guternung i vorſpri eile i llung, die anohne Wert waren und ohne Bedenken aufgegeben werden S

ten. Vor der eigentlichen engliſchen Verteidigungslinie angelangt,

r die ſich unaufhörlich mit iDiviſionen durch unſeren heranwä wieder zum
Stehen gebracht und zerſchellte,

regen
ſogar ohne daß noch die Reſerven

des Verbandes in em Umfange hätten eingrei müſſen.Der deutſche Gelän inn, lichen mit den 7
befehl geſteckten Zielen, iſt gleich Null.“

Eine Regierung und ein Feldherr, die nicht
nur nicht wagen, dem eigenen Volk und Heer die
Wahrheit einzugeſtehen, ſondern zu dem Ver
zweiflungsmittel greifen, die Wahrheit auf den
Kopf zu ſtellen, müſſen völlig das Vertrauen
zu ihrer Sache und ihrem Land verloren haben.
Die Wirkungen des Kruppſchen Ferngeſchützes

Berlin, 3. April. Die Verheerungen in Paris
durch Dreffer der Kruppſchen Ferngeſchütze müſſen, wie der
„L.A.“ berichtet, neuerdings an Umfang und Jntenſität die
vorangegangenen Schäden übertroffen haben. Die Bevölkerung

i ein, in d u ihr erſses undzweit rühftück zunehmen., e Leichenbegängniſſe der
Opfer der Beſchießung finden nachts ſtatt.

Berlklin, 2. April. Die Hafenſtadt Dünkirche tin der Vorworhe durch eine heftige weſqhlenu et
Ferngeſchützen ſehr ſchwer gelitten, namentlich das
Hafeuviertel,

Vernichtete Tankgeſchwader
Berkin, 31. März. Bei ihren Gegenangriffen am 30.,März ſetzten Engländer und Franzoſen wiederholt zahlreiche

Tankgeſchwader ein. Sie blieben zum größten Teil zer-
ſchoſſen im Kampfgelände liegen. Bereits am 25. März hatten
die Deutſchen 100 die ſer Sturmwagen erbeu-
tot; der weitere Verluſt von engliſchen Panzerfahrzeugen
läßt ſich bisher nicht annähernd überſehen, geſchweige denn
angeben,

Die amerikaniſche Hilfe
Berlin, 31. März. Bei Bapaume gefangene eng

liſche Offiziere ſagen aus, daß die neu ergänzte am ert-
kaniſche Munition für die Lewis-Gewehre nicht
paßte und man daher nicht imſtande war, dieſe wichtige
Waffe zu benutzen. Dieſer Umſtand ſei eine der Urſachen
zur Aufgabe von Bapaume geweſen.

Völkerrechtswidrige engliſche Exploſivgeſchofſe
Berlin, 31. März. Bei der Armee des Generals von

Hutier wurden aus der vorderſten Linie große Men
gen engliſcher Exploſivgeſchoſſe zurück-gebracht. Es ſind Jnfanteriegeſchoſſe mit abgefeilter Spitze,
deren Oeffnung durch einen Papierpfropfen zugeſtopft iſt.
Bei anderen Patronen iſt die Geſchoßſpitze derart an
gefeilt, daß ſie beim Auftreffen auf den menſchlichen
Körper abbrechen muß. Dadurch werden die grauen-
hafteſten Verletzungen hervorgerufen. Diefe
Originalfunde engliſcher Explofivgeſchoſſe beweiſen erneut
die britiſche Ziviliſation und Auffaſſung vom Völkerrecht.

Schlechte Moral der engliſchen Truppen
Berlin, 1. Aprib. Die ſchlechte Moral der engliſchen

Truppen beleuchtet ein von den Deutſchen erbeuteker eng
liſcher Diviſionsbefehl. Dieſer vom 18.datierte, 24 Diviſion Nr. II 581 ſignierte Befehl, den der Adj t
Major Mattheh unterſchrieben hat, beginnt mit den Worten:
„Deyx kommandierende General befiehlt mir, Jhre Aufmerkſamkeit
auf die große Anzahl von Fällen der Selbſtverſtümme-
Lumg zu lenken, die bei der Diviſion noch vorkommen.“ Do
ſchwere Befürchtungen für eine weitere Verſchlechterung der
Truppen moval beſtünden, wird dann befohlen, Selbſtverſtümme-
kungen der Soldaten mit allen Mitteln tunlichſt zu
verhindern.

Ruſſiſcher Einſpruch
Moskqu, 1. April. P. T. A. Der Ausſchuß für aus

wärtige Angelegenheiten erhob bei der deutſchen Regierung
Einſpruch gegen die Verhaftung des ruſſiſchen Bevoll
mächtigten bei der Friedenskornmiſſion HKamenew durch die
deutſchen Behörden auf den Alandsinſeln.

Die deutſche Regierung hat darauf
daß ſie mit der Verhaftung nichts zu tun habe.
Gerichtliches Verfahren gegen König Konſtantin

Athen, 29. März. Reuter.) Gegen König Kon
ſtantin iſt ein gerichtliches Verfahren einge-
leitet worden.

Lucas von Cranach
Berlin, 1. April. Der als Kunſtmaler ſowie als Kunſt-

gewerbler hervorragende Profeſſor Lucas von Cra-
nach iſt geſtern abend geſtorben

Das Veſinden des Reichskanzlers

W a r ute e iſei. haben durch Erkundigungen feſtgeſtellt, daß am Sonn

abend der Kanzler ſich tatſächlich n icht ganz wohl fühlte,
er aber die Nacht zum Oſtermontag gut verbrachte und durch
Ruhe ſeine Kräfte ſoweit wieder hergeſtellt hat, daß er vora
ſichtlich heute ſeine Amtstätigkeit in vollem Umfar
wieder aufnehmen können wird.

Schwediſcher Huldigungsgruß an den Kaiſer
Berlin, 31. März. Großes Hauptquartier, 31. Mäty,

Seine Majeſtät der Kaiſer hat von dem Chefredakten
des „Helſingborgs r n Heſingborg, Schweden, di
nachſtehende Depeſche erObgleich e einer rivatmann, wage ich es als Politik

und Publigiſt, als Wortführer von tauſend und abertauſen
ſchwediſchen Germanen, in Untertänigkeit Euere
Majeſtät zu verſichern, wie unſere Herzen, die noch vor wenige
Tagen vor Unruh
erfüllte find durch die Botſchaft über den unv

i unſerer Stammesbrüder. a mit uns“ u ein
ür die

Kein weiteres Einſchreiten Japans in Sibirie
London, 30. März. Reuter. „Daily Mail“ erfährt an

Tokio vom 26. März: Der Premierminiſser hat er
klärt, daß Japan den Bolſchewiki freundlich ge
ſinnt iſt, und es für wnbegründet erachtet, unter d
augenblicklichen Verhältniſſen eine bewaffnete Jnterventiz
zu beſchließen. Die Regierung beabſichtigt nicht, große mih
täriſche Operationen in Sibirien einzuleiten mit dem Zwetqh
deutſche Streitkräfte von der Weſtfront abzuziehen.

Amtliche Bekanntmachungen
für den Saalkreis

Bekanntmachung.

Muſterungen im Saalkreiſe.
Die Muſterungen aller im Jahre 1900 geborenen Wehr

pflichtigen findet im Saalkreiſe in nachſtehender Weiß
ſtatt:

J. Jm Helmſchen Gaſthofe in Ammendorf
1. am Montag, den 8. April 1918, vormittags 9 Uhr, J

für die Ortſchaften: Ammendorf mit Beeſen, Beeſen Gut
bezirk, Benndorf, Bruckdorf, Gottenz, Osmünde, Wörmlit
Wörmlitz Gutsbezirk, Zwintſchöna

2. am Dienstag, den 9. April 1918, vormittags 9 Uhr
für die Ortſchaften: Bennewitz, Burg i. A., Dieskau, Dies
kau Gutsbezirk, Döllnitz, Döllnitz Gutsbezirk. Gröbers
Großkugel, Lochau, Oſendorf, Planena, Pritſchöna, Rad
well, woitſch, Weſenitz.

II. Jm Gaſthof zur Preußiſchen Krone (A. Meng)
in Könnern:

am Mittwoch, den 10. April 1918, vormittags 9 Uhr
für die Ortſchaften: Bebitz, Beeſedau, Beeſenlaublinge
Cuſtrena, Dalena, Domnitz, Dornitz, Garſena, Golbi
Hohenedlau, Kirchedlau, Könnern, Lebendorf, Löbejü
Löbnitz a. L., Mitteledlau, Mukrena, Neubeeſen Gutsbezit
Poplitz Gutsbezirk, Rothenburg, Rothenburg Gutsbezit
n b. L., Sieglitz, Trebitz b. K., Trebnitz, Unterpeiße

ieskau.
III. Jm Hnuſungſchen (früher Hergeſelle) Gaſthof

in Nauendorf:
am Donnerstag, den 11. April 1918, vormittags 9 Uhr

für die Ortſchaften: Beiderſee, Dachritz, Deutleben, Dob
Döblitz, Dößel, Friedrichſchwerz, Frößnitz, Gimritz, Görbit
Groitſch, Kaltenmark, Kroſigk, Kroſigk Gutsbezirk, Sehr
dorf, Lettewitz, Löbnitz a. G., Merbitz, Merbitz Gutsbezir
Möderau, Morl, Mücheln Gutsbezirk, Nauendorf, Nehli
Neutz, Petersberg, Petersberg Forſtgutsbezick, Prieſte
Raunitz, Sylbitz, Teicha, Trebnitz a. P., Wallwitz, Weſt
witz, Wettin, Wettin Gutsbezirk.

IV. Jm Gaſthof von R. Modler in Büſchdorf:
1. am Freitag, den 12. April 1918, vormittags 9 Uhr, J

für die Ortſchaften: Brachſtedt, Brachſtedt Gutsbezirk
Brachwitz, Brachwitz Gutsbezirk, Dammendorf, Dammer
dorf Gutsbezirk, Eismannsdorf Gutenberg, Gutenbe
Gutsbezirk. Harsdorf, Hohen, Jnwenden, Lettin, Letti
Gutsbezirk. Niemberg, Niemberg Gutsbezirk, Oberma h
witz, Oppin, OppinFreiheit, Pranitz, Schwepzig, Schwen
Seeben, Sennewitz, Spickendorf, Tornau, Wurp;

2. am Sonnabend, den 13. April 1918, vormittags 9 Uhr,
für die Ortſchaften: Braſchwitz, Burg b. R., Capellenend
Tiemitz, Dölau, Dölauer Heide Gutsbezirk. Hohenthurn
Hohenthurm Gutsbegirk, Lieskan, Mötzlich, Peißen, Plößn
Rabatz, Reideburg, Reideburg Gutsbezirk, Roſenfeld, Sagi
We mr evozert Stichelsdorf Gutsbezirk, Untermaſchw
Zöberitz;

3. am Montag den 15. April 1918, vormittags 9 Uhr,
für die Ortſchaften: Böllberg, Büſchdorf, Canena, Gran
Gutsbezirk Kleinkugel. Nietleben Sönnewitz, Zſcherbe

Die Geſtellungspflichtigen haben an allen Tagen 7
Uhr vormittags zu erſcheinen.

Zur Muſterung zu erſcheinen haben alle im Jahre 19
geborenen und im Saalkreiſe wohnhaften Wehrpflichtige

Beſondere Geſtellungsbefehle ergehen nicht. Die G
We vielmehr dieſer öffentlichen Au

orderung Folge zu n. 4Bei Behi am Erſcheinen im Muſterungstermit

durch Krankheit iſt ein ärztliches, polizeiliches oder ort
behördlich beglaubigtes Zeugnis einzureichen.

Die Geſtellungspflichtigen haben an den betreffende
Muſterungstagen ſich in nüchternem Zuſtande und rein
waſchen im Muſterungsraume einzufi Wer der An
forderung zur Stellung nicht pünktlich Folge leiſtet oder
Aufrufung ſeines Namens im Muſterungsraume nicht e
weſend iſt, hat Beſtrafung bezw. die geſetzlichen Zwan
mittel zu gewärtigen.

Halle, den 27. März 1918.
Der Zivilvorſitzende

der Erſatzkommiſſion des Aushebungsbezirks „Saalkre

von Kroſigk.
W-vx=—m-

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Provingz, Bö
und Hapoelsteil: Georg Fernandes; für Oertliches und
übrigen Teil: Adolf Meyer; für den Angeigenteil: Otto Kreil
mulia in Habe
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